
1844.

Merſeburgiſeke Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Achtzehnter Jahrgang. Mittwoch den 27. November.

Städtiſche Verwaltungs-Angelegenheiten.
Conferenz der Stadtverordneten am 21. November 1844.

1) Nach Einführung der neu und wiedergewählten Mitglieder der Verſammlung wurde
in Gemäßheit des S 77 der Rev. St. O. und unter der Leitung des älteſten Mitglie-
des der Verſammlung durch Stimmenmehrheit für das nächſte Jahr gewählt, zum

1) Vorſteher Herr Banquier Nulandt,
2) Vicevorſteher: Herr Juſtizkommiſſarius Grumbach,
3) Protokollführer: Herr Rendant Weiſe,
4) Viceprotokollführer: Herr Zimmermeiſter Querfurth.

2) Die Wahl zum Mitgliede der ſtädtiſchen Schul Deputation für die nächſten drei Jahre,
fiel auf den praktiſchen Arzt Herrn Dr. Krieg.

3) Man war einſtimmig der Anſicht, daß dem Hausbeſitzer Bude die ſeit 1841 gezahlten
Steuern für 12 Acker Landes, in deren Beſitz derſelbe erweislich ſich nicht mehr befin
det, vollſtändig mit 11 Thlr. 27 Sgr. 8 Pf. zurückgezahlt werden ſollen.

4) Schon vor längerer Zeit hatten die ſtädtiſchen Behörden die Ueberzeugung gewonnen,
daß der Königl. Fiskus nicht mit Recht den ſogenannten Kirſchberg beſitze (am Clau-
ſenthore, weſtlich von der alten Schkopauer Straße, und nördlich von dem nach der
Halleſchen Chauſfee führenden Wege), vielmehr deſſen Eigenthum der Stadtgemeine
zuſtehe und man hatte daher die nöthigen Schritte gethan, im Wege der Güte zu letz-
terem zu gelangen. Nachdem jene Schritte ohne Erfolg geblieben, wurde es nothwen-
dig, gegen den Königl. Fiskus einen Prozeß anzuſtellen, in welchem nunmehr folgen
des für die Commun günſtige Erkenntniß publicirt worden iſt „daß der Königl. Fis-
kus ſchuldig den ehemals zur Cavillereigrube benutzten ſ. g. Kirſchberg, 2 Morgen
104 QRuthen haltend, nebſt den davon gezogenen Nutzungen und Früchten, nach
Abrechnung der wirthſchaftlich darauf verwendeten Gewinnungskoſten an die Stadt-
Commun Merſeburg herauszugeben die gerichtlichen Koſten niederzuſchlagen, ſämmt
liche außergerichtliche Koſten dem Verklagten zur Laſt zu legen“ wogegen dem Königl.
Fiskus allerdings noch das Rechtsmittel der Appellation zuſteht.

5) Die Zahlung der mit 3 Thlr. 10 Sgr. liquidirten Gebühren für die kalkulatoriſche
Prüfung der Armenkaſſen- Rechnung pro 1843 wurde genehmigt, desgleichen dem
Kanzliſten Voigt eine Gehaltszulage von monatlich 4 Thlr. (ohne verhältnißmäßige
Steigerung der event. Penſion) bewilligt.

6) Der Pachtkontrakt über das Garküchenlokal wurde deſſen Jnhaber auf 3 Jahre, bis
Oſtern 1848 prolongirt.

7) Mit Vergnügen nahm die Verſammlung Kenntniß von dem befriedigenden Reſultate
der am 14. d. M. ſtattgehabten außerordentlichen Reviſion der hieſigen Stadtkaſſe.

Die Redagetions-Deputation.
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Vrief,gerichtet an den Biſchof
Arnoldi von Trier,

die Ausſtellung des heiligen Rockes betr.

Was eine Zeitlang wie Fabel, wie Mähre
an unſer Ohr geklungen daß der Biſchof Ar
noldi von Trier ein Kleidungsſtück, ge
nannt der Rock Chriſti, zur Verehrung
und religiöſen Schau ausgeſtellt, Jhr habt es
ſchon gehört, Chriſten des 1I9ten Jahrhun-
derts, Jhr wißt es, deutſche Männer, Jhr
wißt es, deutſche Volks und Religions-
lehrer, es iſt nicht Fabel und Mähre, es iſt
Wirklichkeit und Wahrheit. Denn ſchon ſind,
nach den letzten Berichten, fünfmalhunderttau
ſend Menſchen zu dieſer Reliquie gewallfahr-
tet, und täglich ſtrömen andere Tauſende her
bei, zumal, ſeitdem erwähntes Kleidungsſtück
Kranke geheilt, Wunder gewirkt hat. Die
Kunde davon dringt durch die Lande aller Völ
ker, und in Frankreich haben Geiſtliche behaup-
tet: „Sie hätten den wahren Rock Chriſti, der
zu Trier ſei unächt. Wahrlich, hier finden
die Worte Anwendung „Wer über gewiſſe
Dinge den Verſtand nicht verlieren kann, hat
keinen zu verlieren.“ Fünfmalhunderttauſend
Menſchen, fünfmalhunderttauſend verſtändige
Deutſche ſind ſchon zu einem Kleidungsſtücke
nach Trier geeilt, um daſſelbe zu verehren oder
zu ſehen Die meiſten dieſer Tauſende ſind aus
den niederen Volksklaſſen, ohnehin in großer
Armuth, gedrückt, unwiſſend, ſtumpf, aber-
gläubiſch und zum Theil entartet, und nun ent
ſchlagen ſie ſich der Bebauung ihrer Felder, ent
ziehen ſich ihrem Gewerbe, der Sorge für ihr
Hausweſen, der Erziehung ihrer Kinder, um nach
Trier zu reiſen zu einem Schauſpiele, das die rö
miſche Hierarchie aufführen läßt. Ja, ein Götzen
feſt iſt es, denn viele Tauſende der leichtgläubi-
gen Menge werden verleitet, die Gefühle, die
Ehrfurcht, die wir nur Gott ſchuldig ſind, ei
nem Kleidungsſtücke zuzuwenden, einem Werke,
das Menſchenhände gemacht haben. Und welche
nachtheilige Folgen haben dieſe Wallfahrten
Tauſende der Wallfahrer darben ſich das Geld
ab für die Reiſe und für das Opfer, das ſie
dem r Rock, d. h. der Geiſtlichkeit ſpen
den, ſie bringen es mit Verluſten zuſammen,
oder erbetteln es, um nach der Rückkehr zu hun
gern, zu darben oder von den Anſtrengungen

der Reiſe zu erkranken. Sind dieſe äußeren
Nachtheile ſchon groß, ſehr groß, ſo ſind die
moraliſchen noch weit größer. Werden nicht
Manche, die durch die Reiſe in Noth gera-
then ſind, auf unrechtmäßige Weiſe ſich zu
entſchädigen ſuchen Viele Frauen und Jung-
frauen verlieren die Reinheit ihres Herzens, die
Keuſchheit, den guten Ruf, zerſtören dadurch
den Frieden, das Glück, den Wohlſtand ihrer
Familie. Endlich wird durch dieſes ganz un
chriſtliche Schauſpiel dem Aberglauben der
Werkheiligkeit, dem Fanatismus und was da
mit verbunden iſt, der Laſterhaftigkeit Thor
und Angel geöffnet. Dies der Segen, den die
Ausſtellung des heiligen Rockes verbreitet, von
dem es übrigens ganz gleich iſt, ob er ächt oder
unächt. Und der Mann, der dieſes Kleidungs
ſtück, ein Werk, das Menſchenhände gemacht,
zur Verehrung und Schau öffentlich ausgeſtellt
hat, der die religiöſen Gefühle der leichtgläubi-
gen unwiſſenden oder der leidenden Menge
irre leitet, der dem Aberglauben, der Laſterhaf
tigkeit dadurch Vorſchub leiſtet, der dem armen
hungernden Volke Gut und Geld entlockt, der
die deutſche Nation dem Spotte der übrigen Na
tionen preisgiebt, und der die Wetterwolken,
die ohnehin ſehr ſchwer und düſter über unſe
ren Häuptern ſchweben, noch ſtärker zuſammen
zieht, dieſer Mann iſt ein Biſchof, ein deutſcher
Biſchof, es iſt der Biſchof Arnoldi von
Trier. Biſchof Arnoldi von Trier, ich wende
mich daher an Sie und fordre Sie, kraft mei
nes Amtes und Berufes als Prieſter, als deut
ſcher Volkslehrer und im Namen der Chriſten
heit, im Namen der deutſchen Nation, im Na
men der Volkslehrer auf, das unchriſtliche
Schauſpiel der Ausſtellung des heiligen Rockes
aufzuheben, das erwähnte Kleidungsſtück der
Oeffentlichkeit zu entziehen und das Aergerniß
nicht noch größer zu machen, als es ſchon iſt!

Denn wiſſen Sie nicht, als Biſchof müſſen
Sie es wiſſen daß der Stifter der
chriſtlichen Religion ſeinen Jüngern
und Nachfolgern nicht ſeinen Rock,
ſondern ſeinen Geiſt hinterließ?
Sein Rock, Biſchof Arnoldi von Trier! ge
hört ſeinen Henkern! Wiſſen Sie nicht,

als Biſchof müſſen Sie es wiſſen daß
Chriſtus gelehrt: „Gott iſt ein Geiſt, und wer
ihn anbetet, ſoll ihn im Geiſt und in der Wahr
heit anbeten Und überall kann er verehrt

e
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werden, nicht etwa blos zu Jeruſalem im Tem
pel, auf dem Berge Garizim oder zu Trier beim
heiligen Rocke. Wiſſen Sie nicht, als Bi-
ſchof müſſen Sie es wiſſen, daß das Evan

elium die Verehrung jedes Bildniſſes, jeder
Reliquie ausdrücklich verbietet daß die Chriſten
der Apoſtelzeit und der erſten drei Jahrhunderte
weder ein Bild noch eine Reliquie (ſie konnten
deren doch viele haben in ihren Kirchen dul-
deten daß die Verehrung der Bilder und Re-
liquien heidniſch iſt, und daß die Väter der er
ſten drei Jahrhunderte die Heiden deshalb ver-
ſpotteten Z. B. heitzt es (div. inst. II. c. 2):
die Bildniſſe ſollten doch eher, wenn ſie Leben
hätten, die Menſchen verehren, von denen ſie
gemacht ſind, nicht umgekehrt. (Nee intelli-
gunt homines ineptissimi, quod si sentire si-
mulacra et moveri possent, adoratura homi-
nem fuissent a quo sunt expolita.)
wiſſen Sie nicht, als Biſchof müſſen Sie
auch
Geiſt der deutſchen Völker ſich erſt im 13. und
14. Jahrhundert durch die Kreuzzüge zu Reli-
quienverehrung erniedrigen ließ, nachdem man
in ihm die hohe Jdee, welche die chriſtliche Re
ligion von der Gottheit giebt, durch allerlei
Fabeln und Wundergeſchichten, aus dem Mor
genlande gebracht, verdunkelt hatte? Sehen
Sie, Biſchof Arnoldi von Trier, dies wiſſen
Sie und wahrſcheinlich beſſer, als ich es Jhnen
ſagen kann Sie kennen auch die Folgen, welche
die götzenhafte Verehrung der Reliquien und
der Aberglaube überhaupt für uns gehabt hat,
nämlich Deutſchlands geiſtige und äußere Knecht
ſchaft, und dennoch ſtellen Sie Jhre Reliquie
aus zur öffentlichen Verehrung! Doch, wenn
Sie vielleicht dies Alles nicht wüßten, wenn
Sie nur das Heil der Chriſtenheit durch die
Ausſtellung der trierſchen Reliquie erzielten
ſo haben Sie doch dabei eine doppelte Schuld
auf Jhr Gewiſſen geladen, von der Sie ſich
nicht reinigen können. Ein Mal iſt es unver-
zeihlich von Jhnen, daß Sie, wenn dem be-
wußten Kleidungsſtücke wirklich eine Heilkraft
beiwohnt, der leidenden Menſch
bis zum Jahre 1844 vorenthalten haben. Zum
Anderen iſt es unverzeihlich, daß Sie Opfer-

men. Oder iſt es nicht unverzeihlich, daß Sie
als Biſchof Geld von der hungernden Armuth
unſeres Volkes annehmen? Zumal Sie erſt

Endlich,

dies wiſſen, daß der geſunde kräftige

heit dieſelbe

geld von den Hunderttauſenden der e neh

vor einigen Wochen geſehen haben, daß dieNoth Hunderte zu Aufruhr n zu bergeriſet,

tem Tode getrieben hat? Laſſen Sie ſich im
Uebrigen nicht täuſchen durch den Zulauf von
Hunderttauſenden und glauben Sie mir, daß,
während Hunderttauſende der Deutſchen voll
Jnbrunſt (7) nach Trier eilen, Millionen gleich
mir von tiefem Grauen und bitterer Entrü-
ſtung über Jhr Schauſpiel erfüllt ſind. Dieſe
Entrüſtung findet ſich nicht etwa blos bei
einem oder dem anderen Stande, bei dieſer
oder jener Parthei ſondern bei allen Ständen,
ja ſelbſt bei dem katholiſchen Prieſterſtande.
Daher wird Sie das Gericht eher ereilen, als
Sie vermuthen.

Sie aber, meine deutſchen Mitbürger, ob
Sie nahe oder fern von Trier wohnen, wenden
Sie Alles an daß dem deutſchen Namen nicht
länger eine ſolche Schmach angethan werde.
Sie haben Stadtverordnete, Gemeindevorſte
her, Kreis und Landſtände, wohlan, wirken
Sie durch dieſelben. Suchen Sie ein Jeder nach
Kräften und endlich einmal der tyranniſchen
Macht der römiſchen Hierarchie zu begegnen
und Einhalt zu thun. Denn nicht blos zu
Trier wird der moderne Ablaßkram getrieben,
Sie wiſſen es ja, im Oſt und Weſt, im Nord
und Süd werden Roſenkranz, Meß-, Ablaß-,
Begräbnißgelder und dergl. eingeſammelt und
die Geiſtesnacht nimmt immer mehr überhand.
Gehen Sie alle, ob Katholiken oder Proteſtan-
ten an's Werk, es gilt unſere Ehre, unſere
Freiheit, unſer Glück! Erzürnen Sie nicht die
Manen Jhrer Väter, welche das Capitol zer-
brachen, indem Sie die Engelsburg in
Deutſchland dulden. Laſſen Sie nicht
die Lorbeerkränze eines Huß, Hutten, Luther
beſchimpfen. Leihen Sie ihren Gedanken Worte
und machen Sie Jhren Willen zur That.
Endlich Sie, meine Amtsgenoſſen, die Sie das
Wohl Jhrer Gemeinden, die Ehre, die Frei-
heit, das Glück Jhrer deutſchen Nation wollen
und anſtreben, ſchweigen Sie nicht länger, denn
Sie verſündigen ſich an der Religion, an dem
Baterlande, an Jhrem Beruf, wenn Sie län

er ſchweigen und wenn Sie länger zögern,
hre beſſere Ueberzeugung zu bethätigen.

Schon habe ich ein anderes Wort an Sie
gerichtet, darum für jetzt nur dieſe wenigen
Zeilen. Zeigen Sie ſich als wahre Jün-
ger Deſſen, der Alles für die Wahrheit, das
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Licht und die Freiheit geopfert zeigen Sie,
daß Sie ſeinen Geiſt, nicht ſeinen Rock geerbt

haben. Ronge,katholiſcher Prieſter aus Laurahütte.

Memento mori!
Was iſt der Schrecken ſchrecklichſter hienieden,

Vor dem das Haar ſich ſträubt, das Herz erſtarrt?
Der Tod? Ein Uebergang zum heil'gen Frieden
Aus einer nackten, rauhen Gegenwart,
Aus einem Lande, wo die Dornen blühen,
Wo Vaterſünde Kindes Fluch gebiert,
Wo wilde Funken aus den Herzen ſprühen
Und Peſthauch fort und fort die Flamme ſchürt
Erbärmlich Land ſeit jenem Schlangentage,
Wo Sünde kam aufs erſte Menſchenpaar,
Aus dir zu ſcheiden, weckt nur Narrenklage!
Herein, ihr Träger, mit der Todtenbahr!

Heil uns wenn ruhig wir im Herrn entſchlafen,
Wenn wir im Sterbeſtündlein uns bewußt:
Nach unſern Kräften mit der Tugend Waffen
Gekämpft zu haben wider Blutes Luſt.
Was wir geſündigt wird uns Gott vergeben,
Denn Gnade heißt ſein großes Looſungswort.
O ſeht die Sterne, die am Himmel ſchweben,
Mit ihnen ziehn wir ruhig weiter fort!
Und immer mehr wird uns das Nied're fliehen,
Und das Erhab'ne immer näher ſeyn
Vis wir zuletzt, umrauſcht von Harmonieen,
Gehn in die Sonne aller Sonnen ein.

Drum, nicht der Tod kann Grauen uns erwecken
Und wenn man männlich in das Leben blickt,
So giebt es nichts, was Den wohl könnt' erſchrecken,
Der vor dem eignen Herzen nicht erſchrickt.
Eins nur, was Alle zu befürchten haben,
Ein Schrecken, der das Blut gerinnend macht,
Jſt der: man kann lebendig Dich begraben!
Es ſind vom Scheintodt Viele ſchon erwacht!

Logogryph.Lacht ein hübſches Mädchenantlitz
Freundlich mir mit einem Worte,
Wenn ſich's hold und mild geſtaltet,
Wird mir ſtets das Herz ſo warm.
Doch nimmſt du demſelben Worte
Nur ein Zeichen aus der Mitte,
Flieh', o fliehe ſeine Nähe,
Denn Verderben bringt's und Tod.
Wohl preis ich's in fernem Lande,
Denn man fördert d'raus zu Tage
Was der Menſchen Sinn begehrt.

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:
Jmmergrün,.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Herr Superintendent

Frobenius, oder, für den Fall, daß derſelbe von der
ProvinzialSynode noch nicht zurückgekehrt ſeyn ſollte
Hr. Adj. min. Backs; Nachm. Hr. Diac. Langer.

Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;
Nachm. Herr Cand. Böhme,

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.
Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)

Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Tiſchlermeiſter Weniger ein

Sohn dem Schneidermeiſter Denda eine Tochter einer
ledigen Perſon eine Tochter. Getrauet: der Schutz
verwandte und Schuhmachermeiſter Gutjahr mit D. E.
Franke von hier der Einwohner und Maler Heinze mit
Jgfr. D. Ch. Thieme aus Zorbau. Geſtorben: die
Ehefrau des Schutzverwandten und Schneidermeiſters Lan-
genhahn, im 35. Jahre, an den Folgen der Entbindung
der älteſte Sohn des Bürgers und Kaufmanns Freund,
im 32. Jahre, an Bruſtkrankheit.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Ködel
in Venenien ein Sohn dem Sattlermeiſter Kübler eine
Tochter. Geſtorben: der Nachb. und Einwohner
Eichler in Venenien, 75 Jahr alt, am Schlagfluß.

Altenburg. Geboren: dem herrſchaftlichen Kut-
ſcher Müller eine Tochter.

Kirchennachr. von Schkeuditz October.
Geboren: dem Handlungsgeſchäftsführer Wankel ein

Sohn dem Klempnermſtr. Lehmann ein Sohn einer le
digen Perſon ein Sohn dem Rechnungsführer Erfurt ein
Sohn dem Kaufmann Hoffmann ein Sohn einer ledigen
Perſon eine Tochter einer ledigen Perſon ein Sohn ei-
ner ledigen Perſon eine Tochter dem Fleiſchhauermſtr.
Eduard Mähler ein Sohn dem Fleiſchhauermſtr. Leon
hardt Wachtler ein Sohn dem Seilermſtr. Ruhl ein Sohn
dem Seilermſtr. Trömel eine Tochter einer ledigen Per
ſon eine Tochter dem Schenkwirth Leiſebein ein Sohn
dem Einwohner Klöpzig ein Sohn einer ledigen Perſon
eine Tochter dem Bürgermſtr. Schröter ein Sohn.
Getrauet: der Schuhmachermſtr. Winter von Delitzſch
mit H. E. Kirchhof von hier der Schuhmachermſtr. Töpfer
mit Jgfr. J. H. Richter der Schuhmachermſtr. Rötting
mit Jgfr. M. R. F. Schneider der Zeugſchmiedtmſtr.
Fritzſch von Eilenburg mit Jgfr. A. F. W. Höder von
hier der Einwohner Kriehmichen von Papitz mit C. T.
Ebersbach von hier. Geſtorben: die hinterl. Wittwe
des Schenkwirth Beyer, im 71. Jahre die hinterl. Toch
ter des Böttchermſtrs. Heinrich, im 71. Jahre der Apo
theker Dr. Weineck, im 75. Jahre ein unehel. Sohn,
im 5. Monat die hinterl. Wittwe des Zimmergeſellen
Barth, im 70. Jahre die hinterl. Wittwe des Schnei-
dermeiſters Seyffert, im 51. Jahre eine Tochter des Mau-
rergeſellen Franke, im 7. Mongt.

Marktpreiſe der letzten Woche.
T Thlr. ſgr. ſ pf. Thlr. ſgr.ſ pf.
Weizen 121 31 vis 1 1 25
Roggen 1 7) 6] bis 1 10

Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. F.
Gerſte. 9 9 1 n bis 1 1 3Hafer 18) 91 bis 21 3
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Bekanntmachungen.
(1362) r Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht,

daß die hieſige Stadtverordneten Verſammlung nachdem die zur Ergänzung derſelben er-
forderlich geweſenen Wahlen beendet ſind, folgende Mitglieder enthält:

Herrn Banquier Nulandt, Vorſteher, Herrn Zimmermeiſter Kops,
Juſtiz-Commiſſar Grumbach, Vice- Sattlermeiſter Kübler,
Vorſteher, Glaſermeiſter Lindenlaub,Rendant Weiſe, Protokollführer, Drechslermeiſter Möllnitz Schier,

Zimmermeiſter Querfurth, Vice-Pro- Fleiſchermeiſter Wilhelm Peiſchel,
tokollführer, Oekonom Schäfer,Tiſchlermeiſter Bachmann, Schnitthändler Schladebach,

Oekonom Buſchmann, Schenkwirth Uhde,
Findeis, Juſtiz-Commiſſar Wagner.Tuchmachermeiſter Franke,

Die Stadtverordneten Stellvertreter folgen, nach der Zahl der Stimmen, mit welchen
ſie gewählt wurden, in nachſtehender Art:

Herr Kaufmann Klingebeil, Herr Buchdrucker Jurk,
Maſcher, Schenkwirth Wenige,Fabrikant Schreiber,

Weißgerbermeiſter Fleiſcher,
Schmiedemeiſter Ehrlich,
Kaufmann Kriegner,
Mehlhändler Wiemann.

V

V n

R n

ZDinngießermeiſter Oehler,
Bäckermeiſter Brückner,
Oekonom Tauchert,
Weißgerbermeiſter Gautſch,
Bäckermeiſter Schäfer,

Merſeburg, den 22. November 1844.

Der Mag e ſt rega t.
(1361) Bekanntmachung. Die nächſte Beleuchtungsperiode der hieſigen Straßen

beginnt mit dem 28. November und endet mit dem 14. December. Die Laternen brennen
an dieſen Tagen:

am 28. November von 6 bis 8 Uhr, am 29. November von 6 bis 9 Uhr, am
30. November von 6 bis 10 Uhr, am 1. December von 53 bis 11 Uhr, am 2.
bis mit 12. December von 5 bis 11 Uhr, am 13. December von 7 bis 11 Uhr,
und am 14. December von 83 bis 11 Uhr.

Merſeburg, den 23. November 1844.

Der Magiſtrat.(1351) Submission.Da zu den im Termine am 30. v. Mts. abgegebenen Geboten zur Anlieferung von
Mauer- Und Dachſteinen für die hieſige Saline in den nächſten drei Jahren von der vor-
geſetzten Behörde der Zuſchlag nicht ertheilt, vielmehr die Anberaumung eines zweiten Ter-
mins angeordnet iſt, ſo haben wir einen ſolchen und zwar auf dem Wege der Submiſſion
auf den 16. December d. J. anberaumt, an welchem Tage Vormittags 11 Uhr die
Eröffnung der Submiſſionen an SalzAmtsſtelle erfolgen ſoll. Die Submiſſions- Offerten
ſind bis zum 15. December verſiegelt, mit der Aufſchrift:

„Submiſſion wegen Mauerſteine und Dachſteine“
bei uns einzureichen.

Die Bedingungen, welche unverändert bleiben können in der hieſigen Regiſtratur ein
geſehen werden.

Dürrenberg, den 18. November 1844.
Königlich Preußiſches Salz-Amt.
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(1360) T ringtſche Eiſenbahn.
Zur Herſtellung des Oberbaues für die Thüringiſche Eiſenbahn ſind erforderlich:

a) 155,650 Stück eichene Querſchwellen, à 8 Fuß lang, 9 Zoll breit und 6 Zoll hoch;
b) 31,130 Stück eichene Stoßſchwellen, à 10 Fuß lang, 14 Zoll breit und 6 Zoll hoch.

Jn unſerm Baudirections- Bureau zu Erfurt, ſo wie in den Abtheilungs- Bureaus zu
Halle, Naumburg Weimar, Erfurt und Gotha ſind die Bedingungen unter welchen dieſe
in einzelne Looſe getheilten Hölzer zu liefern einzuſehen und wollen Unternehmungsluſtige
uns ſpäteſtens bis zum 1. Januar 1845 ihre ſchriftlichen Preisofferten auf das Ganze oder
auf einzelne Looſe verſiegelt mit der Aufſchrift:

„Offerte auf das Holzloos No.
nach Erfurt einſenden, worauf denjenigen Unternehmern welche die annehmlichſten Gebote
abgeben, die Lieferung im Ganzen oder in einzelnen Theilen übertragen werden ſoll.

Erfurt, den 10. November 1844.
Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Graf von Keller. Dr. K. Batſch. Schumann
(1368) Auction. Auf Verfügung des Königl. Wohllöblichen Land und Stadts-

gerichts ſollen
den 30. November d. J. Vorm. von 9 Uhr an, auf dem Rathhauſe,

mehre abgepfändete Gegenſtände, als
Stückfaß mit verdorb. Wein ungefähr 110 Quart Magen Aquavit, 35 Q.

lnis, ebenſoviel Kümmel- Extract, u. m. a. Aquavit-Reſte, ſammt Gefäß 23 div.
leere Fäſſer, 1 eiſerne Kohlenkieke, 1 meſſ. Mörſer, 2 Bierhähne, 1 zin. Wärm-
flaſche, 2 Fenſtertritte und 4 Gänſeſteige,

gegen ſofortige Zahlung, an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Merſeburg den 25. November 1844. Nagel, Auct.
(1363) Rindvieh- Verkauf. Ein zweijähriger Zucht- Bulle, ſchweizer Abkunft, und

zwei tragende Kühe ſind von jetzt ab auf dem Rittergute Crumpa bei Mücheln zu verkaufen.
(1364) Verkauf. 110 Schock Reifſtäbe auf dem Rittergut Creupau.

(1367) Handlungs-Anzeigen. Die Hefen, welche bis Ende dieſer Woche be
ſtellt werden, können die Weihnachtswoche beſtimmt in Empfang genommen werden.

L. A. Weddy am Markt.
Copal, Bernſtein-, Damar und mehrere andere Sorten Lack kann ich jetzt zu bedeu-tend billigern Preiſen abgeben. L. A. Weddy.
Zu Firniß- und Lack- Anſtrich empfehle ich mehrere Sorten grünen Zinnober, und

ſehr billige Sorten in blau, welche ſich zum Anſtreichen von Wagen, Schlitten Lauben,
Bänken u. ſ. w. ganz beſonders eignen, und ihrer Haltbarkeit und Billigkeit wegen nicht
genug anempfohlen werden können. L. A. Weddy.
(1356) Stickereien Perlarbeiten

aller Art werden geſchmackvoll und ſauber garnirt bei Guſtav Lots am Markt.

(1365) Puppenköpfe.Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich eine Auswahl Puppenköpfe mit
natürlichen Haartouren, welche zum Selbſtfriſiren der Kinder eingerichtet ſind; da ich ſie
ſelbſt verfertige, werde ich gewiß die billigſten Preiſe ſtellen.

Horn Schildbatt-, Elfenbein und Bucksbaumkämme, ſo wie auch Haar, Zahn,
Nagel- und Taſchenbürſten, und alle in mein Fach ſchlagende Artikel empfiehlt billigſt

Carl Francke, wohnhaft auf dem Dom Nr. 268.
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(1343) Pariser Glanz- Lack
für

Stiefel und Schuhe.
Dieſer ausgezeichnete Lack, mittelſt welchem man allen Schuhwerk in wenigen Minuten

den vortrefflichſten Glanz im tiefſten Schwarz, gleich dem von lackirten Leder ertheilen kann,
beſitzt noch die vorzüglichen Eigenſchaften daß er das Leder auf's Beſte conſervirt, alles
Beſchmutzen der Beinkleider und Strümpfe verhindert, und den Vortheil der größten Billigkeit.

Die Flaſche z Pfund enthaltend, koſtet 4 Rthlr.
Verkaufs- Lager davon befindet ſich in Merſeburg, Markt „Stadt Berlin“ bei

Franz Schwarz.
Es bedarf wohl nicht erſt der Erwähnung daß Sauberkeit und feine Kleidung nicht

allein Vorrechte der höhern Stände ſind, in unſerer Zeit, wo jede Geſellſchaft den möglich-
ſten Luxus in allen äußern Umgebungen entfaltet, iſt es auch nöthig, die Fußbekleidung
elegant und nobel zu tragen.

(1345) Regen Schirme
in ſchönſter Auswahl von 25 Sgr. bis zu 6 Thlr. das Stück empfiehlt

F. E. Förſter.
(1355) Neues Etablissement.

MANUPFACTUR

W GLeipaig,
Markt, Ecke vom Thomasgässchen, I. Etage,

empfiehlt en gros en detail:

Stickereien SFrine Modewaaren:in Wäsche Cravatten, Bonnets, Damen-Canevas, Seide, Wolle, Chemisetten Kragen, Man- z;Baumwolle, Leinen ete. schetten, leſen etc. taschen, Schürzen ete.
Vebernimmt die Anfertigung vollständiger dusstattungen, wozu die vresp-
Besteller die Stoffe liefern können s0 wie das Feichnen der Wäsche

(1370 Familien Wappen
als Weihnachts Geſchenke, geſchmackvoll ausgeführt unter Glas- und Goldrahmen bis zu20 Sgr. herab, empfiehlt e w geſay C. Wagner, Glaſermeiſter.

(13585) Empfehlung. Orientaliſcher Räucher-Balſam, wegen ſeines
Wohlgeruchs allgemein beliebt, in Fläſchch. à 5 und 23 Sgr. Reine Rindsmark-
Pomade in Pots à 5 Sgr. Desgl. gute Pomade in Büchſen à 1 und 2 Sgr.Univerſal-Glanzwichſe in Büchfen à 11 und 21 Sgr.

uſtas Lots am Markt.



404
(1352) Empfehlung. Durch Zuſendung von feinen und ordinairen Tuchen bin

ich in den Stand geſetzt, allen Anforderungen zu entſprechen und empfehle meine Tücher
zu ſehr billigen Preiſen und bemerke zugleich, daß ich es umſonſt dekatiere.

Lauchſtädt, den 20. November 1844. G. Romanus.
(1354) Das Putzgeſchäft von S. Tränkner

in Leipzig, Peterſtr. 1. Etage neben der Stadt Wien
empfiehlt den geehrten Damen ein reichhaltiges Lager in Atlas- und Sammethüten und
dapuzen, auch für Kinder in allen Größen. Hauben in Tüll und Blonden, wie auch

wattirte in Seide und Sammet, die neueſten Pariſer und Wiener Facous bietend es
werden ſtets ſehr billige Preiſe geſichert. Auch wird jede Umänderung getragener
Hüte und Hauben beſtens und billig beſorgt.

(1357) Patent Gummi Schuhe mit Lederſohlen
in allen Größen für Damen und Herren, an Güte und Dauer alle bisherigen Sorten über

treffend, empfiehlt Guſtav Lots am Markt.Caoutſchouc- oder Gummi- Elaſticum- Auflöſung,
um Schuhe, Stiefeln und ſonſtiges Lederwerk weich und waſſerdicht zu machen,
in Büchſen à 5 und 23 Sgr., empfiehlt Guſtav Lots am Markt.

(1359) Auszuleihen. 300 Thlr., 700 Thlr. und 4500 Thlr. im Ganzen odergetheilt ſind gegen cher Hypothek und 49 auszuleihen. Näheres auf portofreie Anfragen

von C. G. Kleber in Lützen.Mehrere ſchöne Landgüter zum Preis von 2000, 4000, 8000 und 20,000 Thlr. ſtehen
zu verkaufen. Näheres auf portofreie Anfragen von C. G. Kleber in Lützen.

(4369) Anzeige. 100 u. 200 Thlr. 2mal, 400, 900, 1100, 1300, 1700, 1800,
2000, 3000, 4400 u. 12000 Thlr. ſind, theils ſofort, theils zum 1. Januar k. Js. gegen
hinlängliche Sicherheit auszuleihen, und werden ſammt 4 Ritter- und 23 Landgütern,
2 Waſſer- und 1 Windmühle in hieſ. Gegend, ſo wie 36 Häuſer im hieſ. Orte, zum Ver-
kauf ſofort und gewiſſenhaft nachgewieſen durch den Secret. u. Commiſſion. Rindfleiſch

in Merſeburg, Altenburg Nr. 785.
(1371) Verloren. Ein grünſeidner Geldbeutel mit einem ſilbernen Schloß, worauf

der Name Soenderop gravirt iſt, darin ſich etwas Courant und Münze befunden hat, iſt
verloren gegangen der ehrliche Finder wird gebeten ſolchen gegen eine Belohnung in der
Expedition dieſer Blätter abzugeben.

(1353) Einladung zur Kleinkirmes als Sonntag den 1. December, wobei das be-
rühmte Oeglitzſcher Muſikchor ſpielen und mit kalten und warmen Getränken gut aufgewar

tet werden wird. Rühlmann in Knapendorf.
(1366) Herrn Alexander Freund

zu deſſen irdiſcher Vollendung.
Jüngſt dem Schmerzenslager Dich entwunden, Auf zum Heimathland der ſeel'gen Seelen
Und zum Wiſſen wieder hingewandt, Zog Dein Geiſt, wo in den lichtem Zelt
Schienſt Du freundlich uns es zu bekunden Nun Dein Streben ſeine Kron' erhält.
Jenes Glück was Deine Bruſt empfand. Gott iſt groß! wer mag es wohl verhehlen
Dieſes Glück ach! kurz war ſeine Dauer, Doch am größten nur das tröſte Euch,
Nicht beſchieden Dir der Vollgenuß darinz; Wo uns unerforſchlich bleibt ſein Reich.
Plötzlich nahm des Herbſtes kalter Schauer, 17.Deines Lebens junges Grün dahin.
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